






1441945–1980: Balgach im Zeichen der Hochkonjunktur

  A propos Wirtschaftlichkeit und Effizienz: Dass diese zwei 
hoch gehaltenen Maximen unserer Zeit eine Kehrseite haben, 
zeigt sich gerade im Riet deutlich. Die Entwässerung und die 
intensive Nutzung der Böden führt zu neuen Bodensetzungen 
und einer abermaligen Vernässung. So spricht man unterdessen 
bereits von einer zweiten Melioration und prüft die Möglich-
keit von Nutzungsbeschränkungen. Jakob Ritz, der als Landwirt 
manche Stürme überstanden hat, zeigt sich zuversichtlich: «Wir 
Landwirte schauen mutig vorwärts. Gemeinsam kann sicher 
eine Lösung gefunden werden, damit wir das lebens- und lie-
benswerte Rheintal unseren Nachfahren würdig weitergeben 
können.»80 

Wild setzt seine Erfolgsgeschichte fort
Wirtschaftlich weitaus prägender als die Landwirtschaft ist für 
Balgach nach dem Krieg die Entwicklung der Industrie. Wäh-
rend des Kriegs hat sich die Wild AG zum wichtigsten Arbeit-
geber gemausert – und genau genommen zu einem neuen 
Klumpenrisiko für das Dorf. Ihre Ausgangsposition für die 
Nachkriegszeit ist optimal. Die zwei stärksten Konkurrenten, 
die Carl Zeiss in Jena und die Leitz in Wetzlar, liegen darnieder. 
Ein grosser Teil der Produktionsstätten der beiden deutschen 
Optikfirmen ist im Krieg zerstört worden und muss erst wie-
der aufgebaut werden. Daneben haben der neue deutsche Staat 
und seine Industrieunternehmen beträchtliche Reparationszah-
lungen an ihre einstigen Opfer zu leisten. Diesen Vorsprung 
möchte die Firma in Heerbrugg ausnutzen. Dafür muss sie aber 
erst die Verluste, die der Wegfall der Militärproduktion mit sich 
bringt, kompensieren. Das fällt ihr nicht schwer: Schon 1941 
hat die Unternehmensleitung ihrer Konstruktionsabteilung den 
Auftrag gegeben, verschiedene neue Produkte für den zivilen 
Sektor zu entwickeln. Als besonders erfolgreich erweisen sich die 

Die Milchwirtschaft 
und der Anbau von 
Futtermais sind heute 
die wichtigsten Stand-
beine der Balgacher 
Landwirtschaft.

80) Ritz, Jakob: Im Dienste 
der Landwirtschaft. In: Unser 
Rheintal 1991. S. 213ff.
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Mikroskope, die nach dem Krieg und nach einer umfangreichen 
Modernisierung des Maschinenparks in die Massenproduktion 
gehen. Ein 1944 entwickeltes astronomisches Universalgerät, 
das Ablesungen bis zu 0,1 Winkelsekunden ermöglicht, wird 
als Glanzleistung der mechanisch-optischen Präzision erachtet. 
1948 lancieren die Heerbrugger zudem die bahnbrechende Flie-
gerkammer RC7 für Luftaufnahmen, die zusammen mit einer 
Reihe neu entwickelter Präzisionsobjektive das Unternehmen 
an die Weltspitze der Photogrammetrie katapultiert. Hinzu 
kommen die bis heute gerühmten Autographen, mit denen aus 
diesen Luftbildern Karten erstellt werden können. Ebenfalls 
geschätzt wird das Reisszeug aus dem Hause Wild, ein in Etuis 
gelieferter Satz von Präzisionsgeräten für Kartografen und tech-
nische Zeichnungen. Um die 160 Einzelteile umfassenden Sets 
herzustellen, erhält die Wild AG 1955 vom Nachbarland Öster-
reich ihr altes Fabrikgebäude in Lustenau zurück, das die Nazis 
einst konfisziert und die französischen Besatzer nach dem Krieg 
als Kaserne genutzt hatten. Einzige Bedingung: Das Schweizer 
Unternehmen soll möglichst viele lokale 
Arbeitsplätze schaffen. Nach der teuren 
Sanierung der Werkgebäude in Lustenau 
wird diese Produktionsabteilung gezügelt. 
Damit entsteht in Heerbrugg mehr Platz 
für die Herstellung von Mikroskopen, 
Lupen, photogrammetrischen und geodäti-
schen Instrumenten, deren innovative und 
hohe Qualität die Marktposition der Firma 
weiter stärkt. 

Gezielte Expansion
Zu einem äusserst wichtigen Eckpfeiler in der Erfolgsgeschichte 
der Wild AG wird die gezielte Expansionspolitik in der Nach-
kriegszeit. Den Auftakt im Inland macht 1947 die Übernahme 
der Omag bei Basel, einer kleinen Firma für feinmechanische 
und optische Apparaturen, die ihre Produktion fortan an die 
Anforderungen der Wild anpasst. 1963 wird sie nach Mels im 
St.Galler Oberland umgesiedelt und fortan laufend ausgebaut. 
Das Betriebsgebäude bei Basel wird wieder verkauft.81

  In den fünf Jahren nach dem Krieg schreitet der Ausbau des 
weltweiten Vertriebsnetzes rasch voran. Schon um 1950 verfügt 
das Heerbrugger Unternehmen im Ausland über 100 Vertretun-

Ein Inserat für Reiss-
zeug von Wild.

81) Den Strukturwandel des 
Mutterhauses in Heerbrugg in 
den 1990er-Jahren überlebt  
die Omag Produktions AG in 
Mels hingegen nicht lange. 
2003 geht sie in Konkurs.
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gen. Auf jedem Kontinent ist es mit mehreren Dependancen 
vertreten. Hinzu kommt eine ganze Reihe von Service-Stati-
onen, die parallel zu den Vertretungen arbeiten, um die Kun-
denwünsche optimal erfüllen zu können. Die Ausbildung der 
jeweiligen Mitarbeiter übernimmt Wild gleich selbst. 1954 wird 
Max Schmidheiny Verwaltungsratspräsident des wachsenden 
Unternehmens, im selben Jahr werden der Firmenname und der 
nach 30 Jahren rustikal wirkende Briefkopf der neuen Zeit ange-
passt: Aus «Verkaufsaktiengesellschaft Heinrich Wild geodäti-
sche Instrumente Heerbrugg» wird schlicht «Wild Heerbrugg 
AG – Werke für Optik und Feinmechanik». Die erfolgreiche 
Expansion lässt die Umsatzzahlen in die Höhe schnellen, und 
damit auch die Zahl der Beschäftigten. 1953 zählt Wild 1500 
Mitarbeiter, vier Jahre danach sind es bereits 2000. Die Platznot 
in Heerbrugg ist chronisch, zeitweise werden sogar Privatwoh-
nungen als Produktionsstätten angemietet. Bis 1957 wird das 
Firmengelände stetig ausgebaut, einem neuen Personalrestau-
rant folgen neue Gebäude für die Verwaltung, die Photogram-
metrie-Montage und die betriebsinterne Berufsschule. Auch der 
Standort Rebstein wird 1962 um ein fünfgeschossiges Produkti-
onsgebäude erweitert.

  1970 hält die Schwarzenbach-Initiative das ganze Land in 
Atem. James Schwarzenbach, Nationalrat der Republikani-
schen Partei der Schweiz, will mit seinem Volksbegehren die 
Schweiz vor «Überfremdung» schützen und den ausländischen 

Werbung in eigener 
Sache: Ein Inserat der 
Wild Heerbrugg AG aus 
den 1950er-Jahren.
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Bevölkerungsanteil zahlenmässig strikt begrenzen. Im äusserst 
emotional geführten Abstimmungskampf scheinen sich Gegner 
und Befürworter die Waage zu halten, die Gefahr, dass die Ini-
tiative angenommen werden könnte, ist nicht auszuschliessen. 
In diesem Fall hätten etwa 300 000 Menschen aus der Schweiz 
ausgewiesen werden müssen, und die Einwanderung wäre prak-
tisch gestoppt worden. Die Firma Wild AG, die sowieso schon 
an einem Arbeitskräftemangel leidet, zieht die Konsequenzen 
und beschliesst, fortan auch im Ausland Produktionsstätten 
einzurichten. Die erste wird nach intensiver Standortsuche am 
2. Dezember 1970 im Kärntner Städtchen Völkermarkt eröffnet 
und bis 1980 zu einer stattlichen Fabrik ausgebaut.82 

82) 1995 wird die Firma von 
einer österreichischen Investo-
rengruppe übernommen.

E x k u r s  Heerbrugg – ein Grenzgänger-

magnet | Die Nähe zur Grenze ist für das 

Rheintal ein eindeutiger Standortvorteil, nicht 

zuletzt deshalb, weil mit den unzähligen Grenz-

gängerinnen und Grenzgängern ein hoch qua-

lifiziertes und günstiges Arbeitskräftepotenzial 

zur Verfügung steht. | Seit vielen Jahrzehnten 

finden zahlreiche Menschen aus dem Vorarl-

berg und – in geringerer Zahl – aus dem grenz-

nahen Baden-Württemberg im Rheintal gut 

bezahlte Arbeit. Ohne sie wären weder die 

Blüte der Stickerei-Industrie noch der Wandel 

zum Hochtechnologie-Standort möglich gewe-

sen. Es ist eine klassische Win-win-Situation. 

Dieser Vorteil wird im Rheintal klar erkannt. 

Österreichische und deutsche Arbeitskollegen 

sind hier seit Jahrzehnten eine Selbstverständ-

lichkeit, die Grenzen erscheinen durchlässig 

und werden im Alltag kaum mehr wahrge-

nommen. Nicht so in anderen Regionen der 

Schweiz, wo eine grosse Zahl ausländischer 

Arbeitskräfte als Bedrohung und die Grenze 

fast als Schutzwall angesehen wird. 

Blick vom vorarlbergischen Dorf Fraxern über 
das Rheintal.

  Auch der 1937 gegründete Arbeitgeberver-

band des Rheintals, der sich vorerst primär auf 

Textilfabriken im Unterrheintal konzentriert, 

legt einen starken Fokus auf die Erhaltung des 

Grenzgängertums. Das zeigt sich nicht zuletzt 

in den Gründungsstatuten, laut denen nur 

Arbeitgeber dem Verband beitreten konnten, 

die Grenzgänger beschäftigten und ihren Sitz 

in den Gemeinden des Unterrheintales inklu-

sive Kriessern hatten. Vor diesem Hintergrund 

ist auch die heftige Reaktion der Rheintaler 
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auf die verschiedenen Überfremdungsinitiati-

ven der 1970er- und 1980er-Jahre zu lesen, die 

jeweils deutlich abgelehnt wurden. Die gegen-

seitigen Verflechtungen sind auch heute noch 

enorm. Vor allem der Raum Heerbrugg mit den 

fünf Gemeinden Balgach, Widnau, Au, Berneck 

und Diepoldsau ist stark auf die Arbeitneh-

merinnen und Arbeitnehmer aus dem Vorarl-

berg angewiesen. Wie eine Studie der Indust-

rie- und Handelskammer IHK aufzeigt, pendeln 

aus dem Vorarlberg täglich über 2250 Personen 

nach «Heerbrugg», während nur 184 Personen 

aus «Heerbrugg» im Vorarlberg ihren Arbeits-

platz haben. Die Studie bezeichnet den Raum 

Heerbrugg deshalb folgerichtig als Grenzgän-

germagnet.83

  Im 19. und 20. Jahrhundert war das Zusam-

menspiel der beiden Regionen klar abge-

stimmt: Die Innovation und die unternehme-

rische Leistung fanden im St.Galler Rheintal 

statt, das Vorarlberg steuerte seine Arbeits-

kräfte bei. Heute ist die Rollenverteilung längst 

nicht mehr so eindeutig. Das Vorarlberg gilt 

als einer der innovativsten und dynamischs-

ten Wirtschaftsräume in der EU und glänzt 

mit zahlreichen unterneh-

merischen Erfolgen. Die 

gegenseitige Abhängig-

keit ist einer gesunden 

Konkurrenz gewichen, die 

sich auf die Dynamik des 

St.Galler Rheintals aber 

ebenfalls positiv auswirkt. 

Erstaunlich ist in diesem 

Kontext, dass die grenz-

überschreitende Zusam-

menarbeit zwischen den 

Gemeinden des St.Galler 

Rheintals, des Bundes-

landes Vorarlberg und der 

grenznahen Regionen 

83) Eisenhut, Peter: Mittelrheintal als Wirt-
schaftsstandort. Studie an der Industrie- und 
Handelskammer St.Gallen-Appenzell, 2005.

Baden-Württembergs noch in den Kinderschu-

hen steckt. Zwar werden in den 1980er- und 

1990er-Jahren verschiedene Anläufe unter-

nommen, um die Bodenseeregion als wirt-

schaftliche Einheit zu stärken, doch kommt 

man über Absichtserklärungen nicht wirklich 

hinaus. Auch eine grenzüberschreitende Ver-

kehrs- und Regionalplanung findet nicht statt, 

was sich besonders deutlich in der parallelen 

Führung von Eisenbahn und Autobahn zeigt. 

An verschiedenen Orten im St.Galler Rhein-

tal, auch im Raum Heerbrugg, ist der Mangel 

an einer übergeordneten Planung stark spür-

bar, beispielsweise in Form langer Autokolon-

nen, die täglich von den Grenzübergängen in 

Diepoldsau und Au zu den Heerbrugger Unter-

nehmen rollen. Damit aus dem Standortvor-

teil nicht plötzlich ein Nachteil wird, haben die 

Behörden diesseits und jenseits des Rheins 

die Zusammenarbeit in jüngster Zeit allerdings 

intensiviert. 

Die Rheintalischen Verkehrsbetriebe, hier ein Trolleybus in den 1950er-
Jahren, verbinden das Vorarlberger und das St.Galler Rheintal schon 
seit Jahrzehnten. Heute firmieren sie als Rheintal Bus AG (RTB).
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  Pünktlich zu ihrem 50. Geburtstag im Jahr 1971 gründet die 
Wild AG ein Zweigwerk in Singapur. An der Jubiläumsfeier 
präsentiert VR-Präsident Max Schmidheiny einige eindrückli-
che Zahlen: Seit der Gründung 1921 hat das Unternehmen für 
über eine Milliarde Franken Waren in alle Welt exportiert und  
600 Millionen Franken an Löhnen ausbezahlt. Ausserdem hat es 
38 Millionen für Sozialleistungen ausgegeben und der Gemeinde 
Balgach «zirka 28 Millionen Franken an Steuern» abgeliefert.84 
Zu diesem Zeitpunkt beschäftigt das florierende Unternehmen 
weltweit rund 4200 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.
  In den 1970er-Jahren bricht das Zeitalter der Elektronik an. 
Das Heerbrugger Unternehmen erwirbt sich die nötigen Kom-
petenzen und integriert sie bestens in seine Entwicklungen. 
Dank zahlreicher innovativer Produkte und Weltpremieren, da-
runter der erste Infrarot-Distanzmesser, ist seine starke Markt-
position unangefochten. Seine Produkte werden mit unzähligen 
Preisen ausgezeichnet und in die ganze Welt verkauft. Trotzdem 
versucht die Firma weiter, mit Beteiligungen an konkurrieren-
den Unternehmen den Markt zu bereinigen. Im August 1972 
übernimmt sie 25 Prozent des Stammkapitals der mittelhessi-
schen Ernst Leitz GmbH in Wetzlar, die mit ihrer Leica-Kamera 
berühmt geworden ist. Die beiden Unternehmen beabsichtigen, 
ihre Mikroskope gemeinsam zu vertreiben und bei der Neuent-
wicklung und Konstruktion eng zu kooperieren. 1979 wird der 
Wild Heerbrugg AG der international wichtigste Industriepreis, 
die Trophée Internationale de l’Industrie, verliehen. Ausgezeich-
net wird sie für ihre Spitzenprodukte und ihre bedeutende Stel-
lung auf dem Weltmarkt der Geodäsie, Photogrammetrie und 
Mikroskopie, die sie sich in nur fünf Jahrzehnten erarbeitet hat. 
Aber auch ihre Unternehmenskultur und ihre sozialen Leistun-
gen werden damit honoriert.

84) Jubiläumsansprache 
von Max Schmidheiny aus 
dem Jahr 1971. In: Opticus, 
Betriebszeitung der Wild  
Heerbrugg AG, Heerbrugg,  
Nr. 3/71. Seite 12.

Kameras und Mikroskope 
waren die Spezialitäten 
der Ernst Leitz GmbH. 
Hier die erste Kamera des 
Unternehmens und ein 
Mikroskop aus dem Jahr 
1895.
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Vielfältige Auswirkungen auf Balgachs Entwicklung
Die auf Balgacher Boden angesiedelte Wild AG ist für das Dorf 
ein Glücksfall. Mit dem Erfolg und dem steten Wachstum des 
weitherum grössten Industrieunternehmens wächst auch die 
Anziehungskraft und damit die Bevölkerungszahl der Gemeinde 
kontinuierlich. Gut ausgebildete Berufsleute siedeln sich mit 
ihren Familien an, besonders stark in den 1950er- und 1960er-
Jahren. Das ermöglicht auch zahlreichen Handwerks- und 
Gewerbebetrieben, sich erfolgreich zu etablieren. 1990 zählt das 
Dorf allein 27 kleine und mittlere Gewerbebetriebe aus dem 
Bausektor.
  Schon in den 1940er-Jahren ist die Verkehrsinfrastruk-
tur modernisiert, die alte Strassenbahn eingestellt und durch 
moderne Trolleybusse ersetzt worden. Zwischen dem Dorf und 
dem Industriestandort Heerbrugg entsteht ein reger Pendler-
verkehr. Daneben investiert die Gemeinde auch in die Bildung. 
1975 wird dank des massgeblichen Einflusses der Wild AG, die 
selbst eine Berufsschule betreibt, in Heerbrugg eine Kantons-
schule eröffnet. Die Beziehung zwischen Balgach und Wild ist 
symbiotisch, beide profitieren voneinander: Wild von den güns-
tigen steuerlichen Konditionen und den guten Infrastrukturen 
der Gemeinde, diese wiederum von den Arbeitsplätzen85 und 
dem guten Ruf als Standort für Hochtechnologie. Die Wild 
Heerbrugg AG respektive ihre Nachfolgefirmen gehören bis 
heute zu den potentesten Steuerzahlern der Gemeinde. 
  Ein Blick auf die Steuerkraft der Gemeinde belegt, wie sehr 
das Schicksal von Balgach mit diesem Unternehmen verbunden 
ist. 1951 liegt das damals 2646 Einwohner und Einwohnerinnen 
zählende Dorf kantonsweit an siebter Stelle. Während vieler 
Jahre ist es dann einmal etwas weiter vorne, einmal etwas weiter 
hinten platziert. 1968 erreicht Balgach beim Steuersatz für evan-
gelische Einwohner erstmals Rang 1 im kantonalen Ranking 
(allerdings nur Rang 27 bei den Katholiken) und verharrt in den 
1970er- wie auch den frühen 1980er-Jahren in Sachen Steuerkraft 
jeweils auf den Rängen 3 oder 4. Die schwierigen 1980er-Jahre 
machen sich deutlich bemerkbar: 1984 sinkt Balgach steuermäs-
sig auf Rang 8 und fliegt 1986 gar für ein Jahr aus den Top-Ten 
des Kantons (Rang 11). Zwischen 1994 und 1999, den Jahren der 
markantesten Umschichtungen, findet man das Unterrheintaler 
Dorf auf den Rängen 12 bis 19 bei der Steuerkraft und auf den 
Rängen 8 bis 14 bei den Steuerfüssen. Dass es ein attraktiver 

85) Dazu ein paar Zahlen aus 
dem Jahr 1997: Von den 1 450 
damaligen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern der Leica AG 
stammen 415 aus Balgach, 171 
aus Widnau, 161 aus Rebstein, 
49 aus Berneck, 48 aus Die-
poldsau, 47 aus Altstätten und 
38 aus Au. Der Rest kommt 
aus anderen Orten, unter 
anderem im Vorarlberg. Quelle: 
St.Galler Tagblatt vom 24. Mai 
1997.
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Wirtschaftsstandort geblieben ist, obwohl Wild respektive Leica 
an Bedeutung eingebüsst hat, zeigt sich nach der Jahrtausend-
wende. Seither wächst Balgachs Steuerkraft unaufhörlich. Der-
zeit darf sich die Gemeinde auf dem obersten Podestplatz der 
kantonalen Steuerrangliste sonnen. Beim Steuerfuss steht sie auf 
Rang 1, bei der Steuerkraft der juristischen Personen ebenfalls, 
und bei der kumulierten Steuerkraft der natürlichen und juris-
tischen Personen hat sie die Bronzemedaille inne.86

86) Steuerstatistik des Kantons 
St.Gallen, 1950–2009.
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1980–2010:
Balgachs vielfältige Industrie- und  
Gewerbelandschaft

Im späteren 20. Jahrhundert vollzieht sich in der Wirtschafts-
struktur der Schweiz ein bemerkenswerter Wandel. Die Indust-
rie verliert an Bedeutung, während der Dienstleistungssektor ein 
überaus starkes Wachstum verzeichnet. Die Banken und Versi-
cherungen, die diesen Sektor dominieren, konzentrieren sich 
aber vorwiegend im Wirtschaftsraum Zürich. Die Ostschweiz, 
deren wirtschaftlicher Schwerpunkt traditionell auf der Indust-
rie liegt, droht in den Windschatten Zürichs zu geraten und an 
wirtschaftlicher Kraft zu verlieren. Auch das St.Galler Rheintal 
vermag kaum nennenswerte Dienstleistungsunternehmen anzu-
ziehen. Aber das gereicht ihm nicht zum Nachteil. Stattdessen 
schafft es die Region bis zur Wende zum 21. Jahrhundert, ihre 
Position als starker Industriestandort markant auszubauen. 
  Um diese Position zu erringen, muss das Rheintal allerdings 
eine markante wirtschaftliche Neustrukturierung hinter sich 
bringen. Die Grossunternehmen, die bis in die 1970er-Jahre 
die Wirtschaft beherrschen und in manchen Dörfern mehr als 
50 Prozent aller Arbeitsplätze anbieten, schrumpfen in dieser 
Zeit stark oder verschwinden sogar ganz. So etwa die Visco- 
suisse in Widnau, auf deren Areal sich mittlerweile ein Kon-
glomerat kleiner und mittelgrosser Firmen angesiedelt hat. Die 
Sockenherstellerin Jakob Rohner AG wird ins Ausland verkauft 
und verlagert ihre Produktion dorthin. In Balgach bleibt neben 
einem Lager noch das Herz des Unternehmens, die Abteilung 
Entwicklung und Test. Die Flug- und Fahrzeugwerke Alten-
rhein bauen ihre einst 1200 Stellen bis auf 60 ab. Auch die Wild 
Heerbrugg AG, die den Namen Leica Geosystems annimmt, 
büsst für Balgach markant an Bedeutung ein. An die Stelle der 
wenigen grossen Flaggschiffe tritt eine ganze Reihe kleinerer 
und mittlerer Unternehmen, von denen sich ein Teil im jewei-
ligen Fachgebiet einen weltweiten Spitzenplatz erobert. Ein 
wesentlicher Grund für diesen Erfolg ist, dass die Rheintaler 
Gemeinden im Standortmarketing intensiv kooperieren. Ohne 
die gute Zusammenarbeit mit den Nachbarn hätte die schwie-
rige Periode um die Jahrtausendwende wohl kaum in eine neue 
Erfolgsgeschichte umgemünzt werden können. Die Rheintaler 
Gemeinden schaffen es, dass die Region trotz des Niedergangs 
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grosser Unternehmen ihre Anziehungskraft für innovative Fir-
men bewahren kann. 
  Die wirtschaftliche Entwicklung Balgachs in dieser Zeit ent-
spricht jener der ganzen Region. Obwohl das während Jahr-
zehnten prägende Unternehmen, die Wild Heerbrugg AG, eine 
Reihe von Umstrukturierungen erlebt und zahlreiche Arbeits-
plätze abbaut, geht es der Gemeinde heute ausgezeichnet. Ja, es 
scheint ihr kaum je besser gegangen zu sein. 

Aus Wild wird Leica oder zwei Jahrzehnte des Umbaus
Die 1980er- und 1990er-Jahre werden für die Wild AG zur Zäsur. 
Die makroökonomischen Rahmenbedingungen, der Dollarzer-
fall, der steigende Ölpreis und die wachsende Konkurrenz aus 
Fernost verschärfen den Wettbewerb in der so genannten Opto-
Elektronik massiv. 1982 gerät die Firma erst einmal in den Sog 
der Rezession in der europäischen Bauwirtschaft und verliert im 
Bereich Geodäsie viel Geld. Die Firmenleitung beschliesst, die 
Produktion zu drosseln, Kurzarbeit einzuführen und Personal 
abzubauen. Im Jahr darauf treten VR-Präsi-
dent Max Schmidheiny, VR-Vizepräsident 
Peter Schmidheiny und der VR-Delegierte 
Max Kreis aus Altersgründen zurück. Das 
Zepter im Verwaltungsrat übernehmen 
Max Schmidheinys Söhne Thomas und Ste-
phan. Dank Investitionen in neue Produkte, 
etwa in den Wild-Präzisionsplotter und 
einemnInformatik-Theodoliten, gelingt es 
ihnen, das schlingernde Schiff wieder auf 
Kurs zu bringen. Im Rahmen eines Joint 
Ventures mit der kalifornischen Firma Mag-
navox gründet Wild zudem 1984 die WM 
Satellite Survey Company und steigt so in 
den zukunftsträchtigen Markt der Satel-
litenvermessung und satellitengestützten 
Positionsbestimmung (GPS) ein. 
  Bis 1986 hat die Wild AG ihren Anteil an der Ernst Leitz 
GmbH in Wetzlar bis zur faktischen Übernahme erhöht, und 
der Verwaltungsrat beschliesst, das Unternehmenskonglomerat 
von Grund auf umzubauen. Am 17. Dezember gibt er die Grün-
dung des Wild-Leitz-Konzerns bekannt – und den neuen Sitz 
des Konzerns, die Stadt Zürich. Die Fertigungskapazität bleibt 
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2004 lancierte Leica 
Geosystems den GPS-
Empfänger SR20 für die 
Landvermessung.
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allerdings in Heerbrugg konzentriert. Die neue Gruppe ist nun-
mehr eindeutiger Weltmarktführer in der Vermessungsindustrie, 
verfügt weltweit über 11 500 Mitarbeiter – und wächst weiter. 
1988 verleibt sie sich 67 Prozent des Aktienkapitals der Kern & 
Co. AG in Aarau ein. Um ihre Marktführerschaft zu behaupten 
und zu verstärken, entschliesst sie sich 1990 zu einer weiteren 
Fusion, die den traditionsreichen Namen Wild endgültig zum 
Verschwinden bringt. Beim Zusammenschluss mit der briti-
schen Cambridge Instruments Company Plc.87 setzt der neue 
Weltkonzern auf den international renommierten Markenna-
men der Ernst Leitz GmbH. Aus der Wild Leitz wird Leica Plc. 
Mehrheitsaktionär wird die von Stephan Schmidheiny kontrol-
lierte Unotec Holding AG. 

  Zwischen 1996 und 1998 spaltet sich die Leica Plc in drei 
selbstständige Firmen mit unterschiedlichen Standorten auf: 
die Leica Camera AG in Solms (D), die Leica Microsystems 
in Wetzlar (D)88 und die Leica Geosystems in Heerbrugg. Die 
Umstrukturierungen und Bereichsauslagerungen bedeuten 
für den Standort Balgach einen beträchtlichen Aderlass. Die 
Arbeitsplätze werden markant abgebaut: Die rund 4000 Beschäf-
tigten, die 1980 im Rheintal für Wild gearbeitet hatten, redu-
zieren sich bis ins Jahr 2000 auf nur noch 1 250. Im Jahr 2005 
erfolgt die bislang letzte Veränderung: Die schwedische Hexa-
gon AB übernimmt die Leica Geosystems, hält aber an Stand-
ort, Produktportfolio und Namen fest. Ein weiteres Mal werden 
verschiedene Bereiche ausgelagert. Trotz dieser Schrumpfungen 
bleibt Leica Geosystems weiterhin das Aushängeschild und ein 
wichtiger Arbeitgeber des inzwischen zum High-Tech-Standort 
mutierten Rheintals. 

87) Das optisch-feinmecha-
nische Unternehmen wurde 
1878 gegründet. 1881 kaufte 
es der jüngste Sohn von 
Charles Darwin und gründete 
es zusammen mit einem 
Freund als Cambridge Instru-
ments Company neu.

88) Der Schweizer Ableger 
bleibt als Leica Microsystems 
(Schweiz) AG in Heerbrugg.

Der Hauptsitz der Firma 
Kern & Co. AG in Aarau 
im Jahr 1968 (unten 
rechts). 

Die Theodoliten-Reihe 
DK, hier das von Hein-
rich Wild entwickelte 
erste Modell, war welt-
bekannt und eines der 
erfolgreichsten Produkte 
von Kern.
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Kleine und mittlere Unternehmen als tragende Säulen
Schon in der Zeit, als Wild Heerbrugg noch alles überstrahlte, 
hatte Balgachs Wirtschaft deutlich mehr aufzuweisen als den 
Weltmarktführer in der vermessungstechnischen Industrie. 
Aber die Abhängigkeit vom grössten Arbeitgeber bleibt bis in 
die 1990er-Jahre gross. In Balgach ist man sich dieses Risikos 
bewusst. Der ehemalige Gemeindammann Arnold Ruppanner 
erinnert sich, dass es ihm oft kalt den Rücken hinuntergelaufen 
sei beim Gedanken: «Wenn da mal was passiert ...» Ein Nieder-
gang der Wild AG hätte viele andere KMU mit in den Abgrund 
gezogen. Um dieses Risiko zu minimieren und neue Unterneh-
men zu gewinnen, wird in Balgach Ende der 1980er-Jahre beim 
Hallenbad eine neue Industriezone eröffnet. Als die Leica dann 
Mitte der 1990er-Jahre in schwierigere Gewässer gerät, bindet 
die Gemeinde das Unternehmen enger an sich und sorgt dafür, 
dass es bei den St.Gallisch-Appenzellischen Kraftwerken für den 
Energiebezug Mengenrabatt erhält.87

  Im Schatten der übermächtigen Wild wächst aber still und 
leise eine ganze Reihe innovativer kleiner und mittelgrosser 
Gewerbe- und Industriebetriebe heran, die von der kaum zu 
brechenden wirtschaftlichen Vitalität des Rheintals zeugen. 
Einige davon sind Zulieferbetriebe für die beiden Grossunter-
nehmen Wild und Viscose, in Balgach etwa die WZW-Optic, 
die 1965 als Einmannbetrieb gegründet wird. Die Firma entwi-
ckelt und produziert – zu 90 Prozent kundenspezifische – Prä-
zisionsoptik, opto-mechanische Baugruppen und andere opti-
sche Produkte. Nach 30 Jahren beschäftigt die WZW-Optic AG 
zehn Mitarbeitende. Und ausgerechnet zu dem Zeitpunkt, als 
Leica zahlreiche Arbeitsplätze abbaut, startet die kleine Firma 
so richtig durch. Es gelingt ihr, neue Technologien für High-
End-Anwendungen in der Überwachungs-, Ziel-, Vermessungs-, 
Analyse- und Medizintechnik zu entwickeln. Auf einem ganz 
speziellen Gebiet, der subanstrom-polierten Optik, etabliert sie 
sich sogar als einzige Herstellerin Europas. Diese Teile erlauben 
es, High-Power-Laser mit minimalstem Verlust zu lenken. Ihr 
Haupteinsatzgebiet liegt in Kreislasern, die zur Stabilisierung 
von Flugzeugen benötigt werden. Selbst wenn diese technischen 
Ausführungen nur schwer verständlich sein mögen, so ist doch 
eines klar: Das mittelständische Balgacher Unternehmen stellt 
Produkte her, die sonst niemand in Europa zustande bringt. 
Und es ist auf dem Optikmarkt so erfolgreich, dass es in den 

87) St.Galler Tagblatt 
vom 23. April 1997.
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letzten 15 Jahren seinen Personalbestand auf mittlerweile 60 
Mitarbeitende ausbauen konnte.
  Ähnliches gilt für den Werkzeughersteller Heule, eine Firma, 
die sich ohne Verbindung zu Wild mit innovativen Produkten 
einen Namen gemacht hat. Auch sie entwickelt und produziert 
ein so genanntes «Unique Selling Proposal». Als USP bezeichnet 
man Produkte oder Dienstleistungen, die weitherum niemand 
anders anbietet. Heinrich Heule beginnt 1961 ganz bescheiden 
im Stall seines Vaters an der Jacob Schmidheiny-Strasse mit 
einer mechanischen Werkstätte. Heute beschäftigt der eins-
tige Kleinstbetrieb rund 60 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 
Die Spezialität des Unternehmens, Entgratwerkzeuge, sieht für 
Laien recht unscheinbar aus. Vater Heinrich Heule und Sohn 
Ulf Heule erklären das Funktionsprinzip so: «Wenn Sie in ein 
Metallteil ein Loch bohren, entstehen sowohl am Eintrittsort als 
auch am Austrittsort des Bohrers scharfe Kanten. Hier besteht 
die Gefahr, dass man sich in die Finger schneiden kann. Mit 
unseren Werkzeugen wird dieser Grat, die Kante, entgratet, und 
zwar nicht nur auf der Eintrittsseite, sondern – das ist das Spezi-
elle – auch auf der Rückseite. Und das alles in einem Arbeitsgang. 
Inzwischen haben wir verschiedene Werkzeuge mit dieser Tech-
nik entwickelt, und unser Name ist weltweit zu einem Begriff 
geworden.» Das tönt eigentlich nicht so kompliziert, verlangt 
aber viel Know-how. Und weil das Balgacher Unternehmen in 
einem Nischenmarkt operiert, ist es bis heute der weltweit ein-
zige Anbieter dieser ausgeklügelten Entgrat-Technologie.
  Zu diesen führenden Unternehmen stossen weitere erfolg-
reiche Firmen. Beispielsweise die 1959 gegründete Weba AG, 
die Hochleistungs-Senker für die Metall verarbeitende Indus-
trie herstellt und daneben einen Maschinenpark besitzt, der ihr 
erlaubt, im Auftrag von Kunden qualifizierte Metallbearbei-
tungen wie Drehen, Fräsen, Rund- und Flachschleifen zu über-
nehmen. Mit ihren rund zwölf Mitarbeitenden ist die Firma 
sowohl im Inland als auch im Ausland aktiv. Ähnlich arbeitet 
die Hemag AG, die 1977 ihre Tore öffnete. Sie erbringt für ihre 
Kunden auf der ganzen Welt Engineering-Dienstleistungen, die 
von der Teilefertigung oder -beschaffung über die Komponen-
tenmontage bis hin zur Material-, Lager- und Auftragslogistik 
sowie zur Qualitätssicherung reichen. Die Firma verfügt in 
ihrem Maschinenpark weitherum als einzige über Karussell-
Drehbänke, auf denen sie bis zu 15 Tonnen schwere Werkstücke 

OG_Balgach_Band_2_Inhalt_4.indd   156 01.04.10   13:17



1571980–2010: Balgachs Industrie- und Gewerbelandschaft

bearbeiten kann. Eine weitere Spezialität ist die Fertigung hoch 
genauer und stark beanspruchter Teile, die im Herzen von Tur-
binen zur Stromerzeugung Verwendung finden. 
  Auf einem ganz anderen Gebiet ist die Microsynth tätig, die 
1989 in einer Zürcher Studenten-WG aus der Taufe gehoben 
wurde. Sie war das erste private DNA-Synthese-Institut der 
Schweiz und arbeitet heute unter anderem im Auftrag des Bun-
desamtes für Veterinärwesen in der Bekämpfung eines weit ver-
breiteten Virus mit, der bei Rindern tödliche Durchfallerkran-
kungen auslöst. Auch auf dem Gebiet des Recyclings begegnen 
wir einer Balgacher Firma, die sich weit über die Grenzen der 

In den letzten Jahrzehnten wuchs in Balgach 
eine vielfältige Industrielandschaft heran. Die 
Firmen WZW Optic AG, Heule Werkzeuge AG, 
Hemag AG, Microsynth AG und Nuga AG.
(v.l.n.r.)
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Schweiz hinaus einen Namen gemacht. Die Nuga AG ging im 
Jahr 2000 mit ihrer selbst entwickelten und weltweit patentier-
ten Kunststoff-Schneidemühle Centricut auf den Markt, von 
denen sie heute rund 98 Prozent ins Ausland verkauft, unter 
anderem in die USA. Angefangen hat das Unternehmen mit 
fünf Angestellten, heute sind es 40. Angesichts der wachsenden 
Nachfrage nach rezyklierten Kunststoffen dürfte ihre Kund-
schaft trotz des hart umkämpften Markts noch weiter wachsen.
  Andere Firmen erblicken im Zuge der Aufspaltung der Leica 
das Licht der Welt. 1997 wird deren Optiksparte in die Selbst-
ständigkeit überführt und als SwissOptic AG neu geboren. 2001 
übernimmt die Berliner Glas-Gruppe 75 Prozent des Aktienka-
pitals, drei Jahre später wird das Balgacher Unternehmen eine 
hundertprozentige Tochter der Glas-Gruppe. Heute zählt die 
SwissOptic AG als erfolgreiche Anbieterin von Präzisionsop-
tik 250 Angestellte. Auch die APM Technica ist ein Spross der 
Leica. 2002 macht sich das Unternehmen im Rahmen eines 
Management-Buy-Outs selbstständig und entwickelt sich zu 
einem führenden Anbieter von Klebstoff- und Oberflächen-
technologien. Ebenfalls 2002 wird der militärische Sektor der 
Leica Geosystems ausgelagert, der seither als Leica Vectronix AG 
firmiert. Selbst der im Rheintal traditionelle Textilsektor ist in 
Balgach nicht ganz vom Erdboden verschwunden. Einige bedeu-
tende Nischenanbieter haben überlebt, darunter neben dem 
Sockenhersteller Rohner sogar zwei Stickereibetriebe, die 1959 
gegründete Kehl AG und die Rüdlinger-Berger AG. 
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Zwei Stickereibetriebe haben 
in Balgach bis heute überlebt. 
Die eine ist auf Pailletten-, die 
andere auf Lingeriestickereien 
spezialisiert.
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  Alle diese Unternehmen schwören auf den Standort Balgach, 
auf die optimalen Verkehrsanbindungen, die Nähe zu Deutsch-
land und Österreich, die gut ausgebildeten Arbeitskräfte und 
natürlich den günstigen Steuerfuss. «Wir haben einen Kurier, 
der unsere Lieferungen ins nahe Ausland über die Grenze bringt 
und dort per Post aufgibt. Zudem haben wir in Lindau und Bre-
genz ein Postfach, wo uns Proben für Untersuchungen zugestellt 
und von unserem Kurier abgeholt werden. Für deutsche und 
österreichische Firmen ist die Hemmschwelle so kleiner, uns als 
Lieferanten in Betracht zu ziehen», sagt Dr. Tobias Schmidheini, 
Gründer und CEO der Microsynth AG. Aber auch die guten 
Dienstleistungen und die Unterstützung seitens der Gemeinde-
verwaltung werden geschätzt. «Die Gemeinde tut viel für ihre 
Unternehmen. Sie hat uns bei der Suche nach Bauland kompe-
tent und zuvorkommend unterstützt und wir konnten unser 
Grundstück zu sehr günstigen Konditionen kaufen. Wir waren 
froh, dass wir mit unseren zahlreichen Maschinen nicht anders-
wohin zügeln mussten», erinnert sich Ulf Heule an die Zeit, als 
seine Firma wegen Platzknappheit ein neues Gebäude bauen 
musste.
  Wie diversifiziert die Wirtschaft Balgachs mittlerweile ist, 
zeigt eine Aufstellung des Amtes für Wirtschaft des Kantons 
St.Gallen aus dem Jahr 2007.88 Wie fast überall in der Schweiz, 
dominiert mittlerweile auch in der Mittelrheintaler Gemeinde 
mit 128 Betrieben oder 57 Prozent das Dienstleistungsgewerbe, 
in der Hauptsache Unternehmen der Handelsbranche, der 
Sozial- und Gesundheitsbranche und der Hotellerie. Nach wie 

88) Internetlink: http://www.
statistik.sg.ch/home/portraet/
Regionen-Gemeinden/reggem-
quer.html

Das Gewerbezentrum 
Innoparc in Balgach.
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vor sehr gut vertreten sind die Industrie und das Gewerbe mit 
einem starken Schwerpunkt auf der Bau- und Verarbeitungs-
industrie (75 Betriebe oder 33 %). Die traditionelle Landwirt-
schaft und der Weinbau sind in Balgach immerhin noch mit 23 
Betrieben oder zehn Prozent präsent. Die Struktur der Balgacher 
Wirtschaft zeugt von einer gesunden Mischung, die durchaus 
als Teil des heutigen Erfolgsrezepts verstanden werden kann: 
Von den insgesamt 226 Gewerbe- und Industriebetrieben sind 
die Mehrzahl, nämlich 183, Kleinstbetriebe mit höchstens neun 
Mitarbeitern. Es folgen 33 Kleinbetriebe mit höchstens 49 Mit-
arbeitenden sowie sieben mittelgrosse und drei grosse Betriebe 
mit mindestens 250 Angestellten. 
  Trotz der weltweiten Wirtschaftskrise geht es der Balgacher 
Industrie und dem Gewerbe in den Jahren 2009 und 2010 bis 
auf wenige Ausnahmen gut. Noch immer wird die Wirtschaft 
der Gemeinde von der Feinmechanik und Optik dominiert. 
Weil ihre Produkte in vielen Bereichen – etwa in der Medizi-
naltechnik, im Fahrzeug- und Maschinenbau oder in der Wehr-
technik – gefragt sind, verfügt sie über mehrere Absatzkanäle. 
Auch die Baubranche kann sich gegenwärtig nicht über eine 
schlechte Auftragslage beklagen. Die regionale Ausrichtung 
beschert ihr nachhaltiges Wachstum. Dazu trägt nicht zuletzt 
die Investitionsfreude der politischen Gemeinde Balgach bei, 
die in den letzten zehn Jahren hohe Geldbeträge in die Sanie-
rung der Infrastrukturen gesteckt hat. 
  Das Rheintal insgesamt scheint heute als Wirtschaftsraum 
so gut positioniert zu sein, dass es Krisen besser übersteht als 
andere Regionen der Schweiz. Eine viel beachtete Studie plat-
ziert die Region gar auf Platz 9 sämtlicher Hochtechnologie-
Standorte im EU-Raum89, und das, obwohl die Schweiz nicht 
zur EU zählt. Wie konnte das Rheintal trotz hoher Löhne und 
damit hoher Produktionskosten zu einem international führen-
den Hochtechnologie-Tal werden? Die Studie zählt fünf Gründe 
auf:

•	 niedrige Unternehmenssteuern
•	 hohes Arbeitskräftepotenzial
•	 sehr gute Verkehrsinfrastruktur
•	 gute Voraussetzungen für langfristiges Wachstum
•	 Reservoir an Fachkräften
•	 Sehr gute Sicherheitslage.

89) «Hochtechnologie: 
St.Galler Rheintal im 
Vergleich», Standortstudie, 
durchgeführt von der Firma 
Contor GmbH, Hünxe (D), 
November 2005.
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Fünf Gemeinden, eine Stadt
Balgach ist nicht der einzige Ort im Rheintal, der mit innovati-
ven Firmen glänzt. Auch viele andere Gemeinden haben sich als 
gute Standorte für Start-ups erwiesen oder ziehen neue Produk-
tionsstätten bereits etablierter Unternehmen an. So ist beispiels-
weise Balgachs Nachbardorf Widnau zum zweiten Standort des 
boomenden österreichischen Red-Bull-Getränkeherstellers aus-
erkoren worden. Seit einigen Jahren werden dort täglich Tau-
sende von Dosen des begehrten Energy-Drinks abgefüllt. In Au 
ist der Autozulieferer SFS inzwischen zum grössten Arbeitgeber 
der Region aufgestiegen. Und in Diepoldsau hat sich die Grei-
ner Packaging AG aus bescheidenen Verhältnissen zu einem füh-
renden europäischen Unternehmen der Verpackungsindustrie 
entwickelt. Die Liste erfolgreicher Rheintaler Firmen könnte 
noch über mehrere Seiten fortgesetzt werden. Nur die Finanz- 
und Versicherungsbranche zeigt der Grenzregion noch deutlich 
die kalte Schulter. Als Industrieregion aber macht dem Rheintal 
niemand etwas vor, und auf die Hochtechnologie übt es gera-
dezu eine unwiderstehliche Anziehungskraft aus.

  Balgach, Widnau, Au, Berneck und Diepoldsau, die fünf 
Gemeinden im mittleren Rheintal, wirken dabei als starker 
Motor. Längst sind sie, rund um das Zentrum Heerbrugg, auch 
räumlich zusammengewachsen. Und eigentlich ist es paradox: 
Der Name Heerbrugg ist dank seiner Industrie weltweit ein 
Begriff, die Dörfer, auf deren Territorium dieser Ort steht, kennt 

Fünf Gemeinden, eine 
Stadt: Das 2008 eröffnete 
Einkaufszentrum Am 
Markt in Heerbrugg.
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man ausserhalb der Ostschweiz aber kaum. Die fünf Gemein-
den arbeiten auf unterschiedlichsten Gebieten eng zusammen, 
ob nun im Sozial- und Schulwesen (Oberstufe), im Zivil- und 
Brandschutz oder im Rahmen des Gemeindeführungsstabs. 
Immer wieder wurde deshalb die Frage aufgeworfen, ob sie sich 
nicht zusammenschliessen sollten. 2005 lancieren Vertreter aus 
der Wirtschaft und dem Gewerbe die Idee neu. Sie gründen den 
Verein Füges, was kurz und bündig für «Fünf Gemeinden – eine 
Stadt» steht, und beginnen für eine Gemeindevereinigung zu 
lobbyieren. Die Gemeindebehörden nehmen den Ball auf und 
wägen 2006/2007 die Vor- und Nachteile eines solchen Schritts 
sorgfältig ab. Auch sie gelangen zum Schluss, dass es sinnvoll 
wäre, in Zukunft gemeinsam zu marschieren. Markante Vorteile 
sehen sie vor allem in der Raum- und Verkehrsplanung und in 
der Standortförderung. 2007 rufen sie das Volk zu einer Grund-
satzabstimmung an die Urnen. Das Verdikt könnte eindeutiger 
nicht sein: In allen fünf Gemeinden wird die Idee eines Zusam-
menschlusses deutlich verworfen. Zu einem gutnachbarschaft-
lichen Verhältnis sagt man im mittleren Rheintal gerne Ja, eine 
gemeinsame Wohnung beziehen will man aber nicht.
  Die Gemeinden des Rheintals haben trotz des Neins zur 
Gemeinde Heerbrugg schon immer dazu geneigt, gegen aussen 
miteinander und nicht gegeneinander aufzutreten und sich als 
Standort gemeinsam zu vermarkten. Um das Standortmarketing 
besser zu koordinieren und umzusetzen, wird am 28. September 
2005 der Verein «St.Galler Rheintal – das Chancental» gegrün-
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det. Er versteht sich als Plattform für die nachhaltige Entwick-
lung der Region und strebt an, die zentralen Kräfte aus Politik 
und Wirtschaft zu bündeln, damit das St.Galler Rheintal als 
lebenswertes Tal erhalten bleibt und auf regionaler, kantona-
ler, schweizerischer und internationaler Ebene als attraktiver 
Wirtschafts- und Wohnstandort positioniert werden kann. Der 
Verein ist eine schweizerische Pionierleistung. Nirgendwo sonst 
werden die Aktivitäten unter einem Dach gebündelt und mit-
einander koordiniert. Das Rheintal versteht sich aber auch als 
wichtiger Bestandteil der Wirtschaftsregion Bodensee und pflegt 
gute Beziehungen zum österreichischen Vorarlberg und zu Süd-
deutschland. Vor diesem Hintergrund lässt sich auch erklären, 
warum ein ehemaliges Winzer- und Bauerndorf in einer eindeu-
tigen Randlage in der vergleichsweise kurzen Zeit von 60 Jahren 
zu einem so bedeutenden Wirtschaftsstandort werden konnte.

1980–2010: Balgachs Industrie- und Gewerbelandschaft
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